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103. Glücklicherweise verstand der Rapi-
tän Spass und nahm es nicht so böse auf,
und die Reise ging weiter flott vonstatten.
Bis eines Tages, als der Karl den Gorilla
mit (Erdnüssen fütterte, das Ungeheuer
plötzlich die Hand durchs Futterloch
steckte. Er hatte sich also augenscheinlich
von seinen Fesseln befreit. «Ach, das hat
ja nichts zu bedeuten, rief der Kapitän;
«er kann jä doch nicht heraus!»

104. So kam schliesslich der Dampfer in
Rotterdam an, wo alle Stadtabgeordneten
sich an der Wasserkante aufgestellt hatten;
der Bürgermeister und der Direktor des
Zoologischen Gartens in der ersten Reihe.
Die Afrikareisenden wurden mit lautem
Jauchzen und schallenden Anreden emp-
fangen; darauf wurde mit dem Ausladen
der Tiere begonnen. Der Affenwagen war
der letzte; schaukelnd hing das schwere
Ding an dem Takel, während das Publikum
in grosser Spannung zuschaute

105. Aber — was war das? Da zerriss auf
einmal mit einem Knall das Tau, und der
Wagen fiel mit einem dumpfen Schlag auf
das Pflaster in Trümmer. Und da — Men-
schenkinder! — kam der schreckliche Affe
aus den Trümmern hervorgekrochen. Ent-
setzt flüchteten der ganze Gemeinderat und
das Publikum nach allen Seiten. Die Stadt-
abgeordneten verloren bei der Flucht ihre
Hüte; es war ein förmlicher Angströhren-
regen.

106. Der Affe hatte nun das Reich allein 107. An der Ecke des Börsenplatzes stand
und er machte einen guten Gebrauch da- Joachim Hackholz, der Verkehrspolizist,
von. Nun er selbst frei war, gönnte er Er fuchtelte aus Leibeskräften mit den Ar-
auch seinen Gefährten die Freiheit. Er men in der Luft herum und der Verkehr
öffnete also einen Wagen nach dem andern verknotete sich nicht ein einziges Mal.
und half den Tieren, sich aus ihren Fes- Aber der Joachim schaute eifersüchtig nach
sein zu befreien. Und da ging die Truppe einem Kollegen, der an der Ueberseite' zu
in die Stadt hinein. Oh, Jungens, Jungens, Pferd vorüberging. «Ja, der hat's bequem!»
was sollte aus den armen Rotterdamern seufzte er, «der kann sitzen!» Aber wart»,
werden? er brauchte keine Minute länger eifersüch-

tig zu sein!

108. Denn im selben Augenblick kam das
Nashorn herangesaust und flog mit einem
Bums von hinten gegen die Beine des
Polizisten, so dass dieser, ehe er's wusste,
oben auf dem Dickhäuter sass. Nun hatte
er auch ein «Pferd», und zwar eins mit
einem feinen Hutständer für den Helm.

nur nicht sofort, woran es lag. Aber in der nächsten Sekunde
schon machte er eine Entdeckung, die ihm ein Rot der
Bestürzung in die Wangen trieb.

„Was hast du denn mit deinem Haar gemacht ?" stam-
melte er verwirrt. „Du hast sie doch nicht etwa färben
lassen ?"

Auch sie wurde rot.
„Doch", gestand sie und nahm mit einem kurzen, ner-

vösen Auflachen den Hut vom Kopf. „Gefall' ich dir nicht
SO r R.

A Hand konnte nicht antworten. Ganz entsetzt starrte
er auf ihr Haar, das sein metallisches Blond mit einer viel
dunkleren Schattierung vertauscht hatte, einem ins Röt-
liehe spielenden Haselnussbraun, wie man es jetzt an vielen
Frauen sah. Auch die Frisur war verändert. Die halblangen

Pagenlocken waren kürzer geschnitten und etwas nach
rückwärts gekämmt, so dass die schöngewölbte Kinderstirn
zum Vorschéin kam. Eine nicht unkleidsame Haartracht,
die sie aber entschieden älter machte und dem zarten
Gesicht eine seraphische Herbheit verlieh. Etwas wie
Bedauern würgte Alland in der Kehle.

„Warum hast du das getan, Evelyn", sagte er Vorwurfs-
voll, „ohne mich vorher zu fragen? Dein Haar war so
wunderschön — das schönste Haar, das ich je gesehen
hatte "

„Ach was!" Sie zuckte störrisch die Achseln und ihr
Mund wurde auf einmal ganz hart. „Ich hatte das lang-
weilige Blond satt. Wo man hinkam, gafften einen alle
Leute an —- unerträglich! Man konnte sichj ohne Hut
nirgends sehen lassen," (Fortsetzung folgt)
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103. OlückUcksrwsiss vsrstsnâ âsr Ivapi.
tän Lpass unâ nakm ss nickt so döse sut,
unâ âis Oeiss Zing weiter Qott vonstatten.
Sis eines lagss, sis âsr Xsrl âsn Oorilla
mit jOränüsssn kütterts, âas Ongsksusr
plöt^lick âie Oisnâ âurcks Outtsriock
steckte. Sr katts sick slso sugsnscksinlick
von seinen Sesseln kstrsit. «/tck, âss ksì
Z s nickts ?u bsâsutsn, riet âsr Oispitsn;
«sr ksnn jâ âock nickt ksrsus!»

104. Lo ksm sckkssslick âsr Oamptsr in
Oottsrâam sn, wo slls Ltsâtskgeorânstsn
sick sn âer tVssssrksnìs aufgestellt ksttsn;
âsr Oürgsrmsistsr unâ âsr Oirsktor âss
Ooologiscksn Oartsns in âsr ersten Osike.
Ois ^triksrsissnâsn wurâsn mit Isutsm
âaucàsn unâ sckslisnâsn /tnreâsn smp-
langen; âaraul wurâs mit âsm àslaâsn
âsr Hiers begonnen. Osr llllenwagsn wsr
âsr letzte; scksukeinâ king âss sckwsrs
Oing sn âsm 1°sks1, wskrenâ âss Publikum
in grosser Spannung ziuseksuts...

105. /tker — wss wsr âss? Os ^srriss sut
sinmsl mit einem Knall âss ?su, unâ âsr
tVsgsn tisi mit einem âumpksn Lcklsg sut
âss Pflaster in ?rümmer. Onâ âs — lVlsn-
scksnkinâsr! — ksm âsr sckrscklicks átkc
sus âsn Irüminsrn ksrvorgskrocken. Ont-
sst^t klücktstsn âsr gsnxe Osmsinâsrat unâ
âss Publikum nsck siisn Leiten. Ois Ltsât-
àkgeorânstsn verloren ksi âsr Oluckt ikrs
Hüte; es wsr sin törmlicksr /tngsträkrsn-
regen.

106. Osr ^.tts kstte nun âss Rsick sllsin 107. Hn âsr Ocke âss Börsenplatzes stsnâ
unâ sr msckts einen guten Oebrsuck âs- âoackim Oackkol^, âer Vsrkskrspcàist.
von. ksun sr sslkst trsi wsr, gönnte sr Or tucktslts sus Oeibsskrsktsn mit âsn à-suck seinen Ostskrten âie Orsiksit. Or men in âsr Outt ksrum unâ âsr Vsrkskr
ökknsts slso einen tVsgsn nsck âsm snâsrn verknotete sick nickt sin einziges lVlal.
unâ kslt äsn Vieren, sick sus ikrsn Oss- /tksr âsr âosckim scksuts sitsrsücktig nsck
sein üu kstrsien. Onà âs ging âie Trupps sinsm Kollegon, âsr sn âsr Oebsrssite^u
m âis Ltsât kinsin. OK, âungsns, âungsns, pfsrâ vorüberging, «âs, âsr kst's bequem!»
wss sollte sus âsn srmsn Kotterâsmsrn ssáts er, «âsr ksnn sitzen!» Ttbsr wart»,
werâsn? er brsuckts keine Minute länger sitsrsück-

tig su sein!

108. Osnn im selben Augenblick ksm âss
kiaskorn kersngsssust unâ tlog mit sinsm
lZums von kintsn gsgsn âis lZeins âss
Polizisten, so âsss âisssr, eke sr's wusste,
oben sut âem Oiekksutsr ssss. àn kstte
er suck sin «pfsrâ», unâ swsr eins mit
sinsm tsinsn llutstsnâsr tür äsn Helm.

nur nickt solort, woran es la^. »Vker in cisr nsebstsn Lekunds
scbon macbte sr eine bntdsekunA, die ibm sin Kot âsr
ksstürsunA in die Wanken trieb.

„Was bast ciu denn init cisinsin Ilaar Zemaebt?" stam-
melts sr verwirrt. „Du bast sis doeb nicbt etwa — larben
lassen?"

Kucb sie würbe rot.
„bocb", gestand sie und nsbm mit einem Kursen, ner-

vössn rkullaeben den blut vom kopl. „(lslall' icb dir nicbt
sn?"

rkllxmd konnte nicbt antworten. Llan? entsetzt starrte
er aul ibr blsar, das sein mstslliscbes blond mit einer viel
dunkleren ZebattierunZ vertausebt batts, einem ins bot-
liebe spielenden llasslnussbraun, wie man es jst^t sn vielen
brausn sab. l^ucb dis brisur war verändert. bis balblanMn

baZenlocken waren kürzer Asscbnitten und etwas nscb
rückwärts gekämmt, so dass die sobönZewölbte Kinderstnn
xum Vorscbein kam. Lins nicbt unkleiclssms klaartraebt,
die sie aber sntscbisdsn älter maobte und dem warten
(lesiobt sine serapbiscbe llsrbbeit verlieb, lttwas wie
bedauern würgte Eiland in der Xeblo.

„Warum bsst du das Zstan, bvel^n", sa^te er vorwurls-
voll, „obns micb vorbsr xu lraZsn? Kein Haar war so
wundsrscbön — das sebönste llaar, das icb ^e Assebsn
batte "

„lkcb was!" 8ie ruckte störriscb die lkebseln und ibr
Nund wurde aul einmal Zanx bart. „Icb batte das lanZ-
weiliZs blond satt. Wo man binkam, hallten einen alle
beute an — unerträglicb! Klan konnte sicb obne llut
nirgends sebgn lassen." fportsst?.ung kolgtj
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